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Oldenburgische Blatter.

13 . Dienstag , den 26 . März , 1833.

Briefe aus
r.

Edwards , St . Lorenz County , State ofNew-
Vork , Nordamerica , im Dec . 1824.

a ich glücklich am Orr , wiewohl nicht
am Ziel meiner Wünsche , angelangr bin,
benutze ich die einzige Gunst die getrenn¬
ten Freunden gewahrt ist , und ergreife
die Feder , die vertraute Dolmetscherin
der Gedanken , um Ihnen im Geiste zu
nahen . Meine Fahrt bis * * * glaube
ich Ihnen durch den zurückkehrenden Bo¬
ren gemeldet zu haben . Was ich damals

geschrieben , bin ich mir nicht bewußt , denn
ich glich mehr einem träumenden als wa¬
chenden Menschen , ja ein ruhiger Beob¬
achter würde geglaubt haben , mein Geist
sey bereits seinem Vaterlande zugeeilt,
und mein Körper bewege sich nur noch
mechanisch.

America .
')

Nachdem das Land meinen Blicken
entschwunden war , und meine Augen , von
dem langen Hinstarren in die Ferne er¬
müdet , zu den nähern Umgebungen zu¬
rückkehrten , fand ich , daß sich noch sechs
Reisegefährten an Bord befanden , u . s. w.

Die Nordsee war erreicht und wir
erblickten am 4 . Sept . Helgoland , in des¬
sen Angesicht wir den ganzen Tag von
den Wellen geschaukelt wurden , ohne
merklich weiter zu kommen . Da stellte
die Seekrankheit sich ein.

Der Wind begann stark aus We¬
sten zu wehen , welches den Capitain hin¬
derte , den Canal zu passiren und ihn nö-
thigte , um Schottland herum die Ork«
ney - Inseln vorbey zu segeln . Hier er¬
griff uns ein heftiger Sturm , der uns
Passagiere noch mehr ängstigte , da uns

' ) Während Briefe , die zum Auswandern nach America locken- cinladen , von Hand zu Hand ge¬
hen » mag es nicht unverdienstlich seyn , auch solche mitzutheilen , die das Loos der Eingewanderten
nicht so reizend schildern . Der Verfasser dieser Briese ist dem Einsender bekannt , und wird denen,
die nicht lediglich aus Neugierde Näheres darüber wissen wollen , genannt werden können , damit
sie an ihn sich um Auskunft wenden . Der erste dieser Briefe ist zwar etwas alt , aber darum
nicht minder wahr , und stimmt mit den andern zusammen . Möchten auch andere , die sich im
Besitze solcher Briefe befinden , sie mittheilen!



98

aus Walter Scotts Piraten die lebendige
Schilderung dieser gefährlichen Küste vor

Augen stand . Immer widriger und mit¬
unter heftiger Wind , der einen ganzen
Monat anhielt und von häufigem Regen¬
wetter begleitet war , trieb uns bis zum
60 . Grad nördlicher Breite , und strenge
Kalte vermehrte das Ungemach der ar¬
men Matrosen , die fast nicht das Ver¬
deck verlassen konnten.

Mit Anfang des Oktobers wurde
das Wetter etwas heiter , und wir konn¬
ten von Zeit zu Zeit die freye Luft ge¬
nießen . Der Anblick des oft sich zu him¬
melhohen Bergen thürmenden Meeres,
die aus weiter Ferne gegen das Schiss
anrollend oft in der Nähe desselben in
weißen Schaum zerflossen , war meine
Unterhaltung , die indeß bald doch mir
einförmig erschien . Daß die Trümmer
gescheiterter Schisse und zerbrochene Ma¬
ssen uns auf diesen Wogen begegneten,
unterbrach diese Einförmigkeit eben nicht
auf eine angenehme Weise , und doch war
eine noch unangenehmere Unterbrechung
uns Vorbehalten.

Schon befanden wir uns in der
Nahe America 's und hofften täglich Land

zu erblicken , als im Süden schwarze Wol¬
ken aufstiegen , deren Dunkel zackige Blitze
durchschnitten . Zugleich trieb aus Norden
der Sturm dichte Wolken herbey , die sich
in prasselndem Regen entluden , und über

unserm Haupte schien der Sturm mit
dem Gewitter den Kampf zu beginnen.
Er siegte und riß es mit sich fort , aber

auch unser Schiff flog gewaltsam über
die Wogen hin , und kaum war das Com-

mando des Eapitains durch den tobenden
Sturm zu vernehmen . Der Sturm trieb
erst meine Gefährten , dann auch mich in
die Cajüte hinab , und als ich am andern
Morgen erwachte , hatte bereits die Sonne
den letzten Tag unserer Reise am hei¬
tern Himmel heraufgeführt . Sie verherr¬
lichte ihn mit ihren Strahlen und schei¬
dend noch ließ sie uns am entfernten Ho¬
rizont das lange ersehnte Land erblicken.
Roch in derselben Nacht näherten wir
uns demselben bis zum Leuchtthurm von
Long - Island , wo wir einen Lootsen am
Bord bekamen , der am Morgen des 21.
Oct . uns wohlgeborgen in Len Hafen
von New - Dork brachte.

Der unabsehbare Mastenwald , die
große Stadt mit ihren schönen geraden
und breiten Straßen , die Menge der
Kirchen , das rege Leben und Weben , Al¬
les vereinigte sich, um meine Erwartun¬
gen zu übertreffen . Schon am zweyten
Tage meiner Ankunft fand ich eine An¬
stellung kn der am Lorenzo - Flusse belege-
nen Colonie eines Kaufmanns , wohin
ich schon am folgenden Tage abging.
Nach einer Reise von acht Tagen kam
ich an und sah aus dem mildesten Herbst
mich in den tiefsten Winter versetzt.

Hier bin ich nun in einem unge¬
heuer » Walde , 400 engl . Meilen nord¬
wärts von New - Pork entfernt , allev cnv
dern menschlichen Gesellschaft entfremdet,
unter einigen rohen , ungebildeten Schot¬
ten , dem Auswurf Edinburgs . Sie ha¬
ben erst feit etwa fünf Jahren hier sich
niedergelassen , aber auch erst kaum einige
Aecker Land in der Nahe ihrer Wohnun-



gen gelichtet . Diese sind Hütten aus auf

einander gelegten Baumstämmen ohne

Fenster , nur am einen Ende ist eine Oeff-

«uing im Dache , um den Rauch durch»

zulassen.

Meine Schotten leben von der Jagd

und kennen kein größeres Glück als ein

Glas Branntwein mit Syrup . Meine

Arbeit besteht im Holzfällen , worin ich

bereits eine ziemliche Fertigkeit erlangt

habe.

Die Gegend ist rauh , doch einiger»

maßen romantisch . Der Winter währr

acht Monate , und nur vier Monate lebt

die Natur.

Da der Poftenlauf noch nicht bis

hieher reicht , so ist alle regelmäßige Der,

bindung abgeschnitten , und ich schreibe

diesen Brief nur in der Hoffnung , zur

Absendung desselben eine Gelegenheit zu

finden.

Neu - Bork , im Monat Febr . 1825.

In einem neuen Jahre und an ei¬

nem andern Orte setze ich meinen Brief

fort , aber nicht mit neuen Gefühlen und

andern Wünschen u . s. w.

Es war mir unmöglich , langer in

meiner Einöde zu verweilen . Ich bin hie¬

her zurückgekehrt und fühle mich schon
glücklicher , wenn ich nur hinaus gehen
kann an das Meer . Ist mir ' s dann doch
als brächte jede kommende Welle mir ei¬
nen Gruß vom Vaterlands , wie ich je¬
der zurückrollenden einen Gruß dahin
mitgebe u . s. w.

Die Landwirthschaft steht hier noch
auf der niedrigsten Stufe , und es ist da,

her nur für den rohen Arbeiter etwas

zu thun . *) Ich werde also , da ich hier
die Bekanntschaft mehrerer Deutschen der

gebildeten Classe gemacht habe , vor der

Hand hier in New - Pork Reiben.

Diese sind alle entschlossen , nach
Deutschland zurückzukehren , sobald sie nur
die nöthigcn Mittel dazu sich erworben

haben . Ein gewesener Preußischer Major,
Baron von G ., arbeitet zu diesem Zwecke
in einer Eisengießerei ). Ein junger Kauf¬
mann Und ich , wir verfertigen Schmuck¬
kästchen für Juweliere und kommen ziem¬
lich damit durch . Wie ich aber in der

engen Scube es aushalten werde , wenn
die Natur wieder anfangr zu leben , und

ich nicht hinaus kann zu wirken in Gar¬
ten und Feld , das weiß ich noch nicht.

Nur der ungebildete Mensch , der

nichts verlangt als zu essen und zu trin¬

ken , wird hier seine Rechnung finden.
Zwar ist hier ein freyes Land , aber lei¬

der erstreckt diese Freyheit sich auch auf

*
) Der Schreiber dieses Brieses hatte sich dem Land - und Gartenbau gewidmet und war in dem

Wahn nach America gegangen , daß er seine Kenntnisse dort besser werde geltend machen kennen,

als in Deutschland.



alle mögliche Laster. Selbst die Religion
wird zum Gewerbe erniedrigt ; die Kir¬
chen werden vermischet , und der Gottes¬
dienst wird durch die gräßlichsten Miß¬
bräuche entheiligt , u . f. w.

2 .

Auszüge aus Briefen aus Bal¬
timore vom 10 . Ort. 1831 . und

2 . Oct . 1832 . *)

Am 1 . Jul . 1831 . stachen wir Ln
See . Im Canal wurden wir durch wi¬
drige Winde eilf Tage umher getrieben.
Dann ging es vorwärts . Nicht weit von
Baltimore überfiel uns ein furchtbarer
Sturm , welcher uns verschlug und das
Schiff in große Gefahr brachte. Am 23.
Sept . kamen wir zu Baltimore an.

Wir waren abgemagert und in Folge
der ausgestandenen Drangsale elend.

Während der Reise wurde den , in
Len Schiffsräumen einquartierten Passa¬
gieren des Morgens kochendes Wasser ge¬
reicht ; welches zu Brodsuppe , Thee oder
Kaffee benutzt werden konnte ; des Mit¬
tags Graupen oder Reisbrey und Schiffs¬
zwieback , der ohne großen Hunger unge¬
nießbar ist. Mit einem Worte , ein Ver¬
brecher , welcher in Deutschland im ärg¬
sten Loche sitzt , hat große Vorzüge vor
den in den Schiffsräumen einquarcierten
Passagieren.

Die Reisekosten mit Einschluß der
Beköstigung betrugen für einen Erwachse¬
nen zwölf Pistolen und für ein Kind die
Hälfte . Dies macht ein Capitälchen , wo¬
mit eine Familie , wenn sie fleißig und
sparsam ist , in Deutschland sich rechtlich
ernähren und einigen Lebensgenuß haben
kann ; aber in America ist das ganz an¬
ders . Zur Anlegung einer Oeconomie
wird ein Capital von Tausenden erfor¬
dert . Dabey ist der Boden nicht von der
Beschaffenheit , wie er in Deutschland ge¬
schildert wird . Diese Beschreibungen sind
lauter Unwahrheiten.

Ein Handwerker kann bey allem Fleiße
das liebe Brod nicht verdienen , denn
Alles wird mit Maschinen in Fabriken
betrieben , die ihre Products mit halbjäh¬
rigem Credit absetzen und dem Handwer¬
ker dadurch das Bestehen fast unmöglich
machen . In den Fabriken arbeiten viele
Sclaven , die mehr leisten als ein Deut¬
scher , der erst hinkommt und daher täg¬
lich höchstens zwölf Grote und das auch
nur während der Sommermonate verdie¬
nen kann.

Viele der Auswanderer werden ein
Opfer des Clima 's ; viele gerachen , wenn
sie hier nicht das geträumte Paradies,
ja nicht einmal das wieder finden , was
sie leichtsinnig verlassen haben , in Ver¬
zweiflung und machen ihrem Leben ge¬
waltsamer Weise ein Ende ; viele gehen
betteln . Manche Auswanderer , welche
die Mittel zur Rückkehr nach Deutschland

3 Diese Briese sind auch schon vor einigen Wochen im Hannoverschen Magazin abgedruckt erschienen.
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nicht haben , sind boshaft genug , lügen - Dieselben hatten an Baarschafc etwa 7000

hafte Briefe ins verlassene Vaterland zu span . Dollars und waren frugale , arbeit¬

schreiben , um Andere zu verlocken und same Leute . Bey seiner Ankunft ging
ins Unglück zu stürzen . der Vater mit seinen Söhnen zur Bank

und deponirte die mitgebrachten Gelder.

Auch die Lebensmittel sind nicht wohl - Dann vermiechete er sich , feine Frau und

feil . Es kostet der Scheffel Schweine -Kar - eine Tochter auf einem benachbarten Gute,
tosseln einen spanischen Thaler , eine Wur - sich als Aufseher über den Landbau und

zel einen Groten , Rind - und Schweine - seine Frau als Aufseherin über die Kühe
fleisch das Pfund y Gr . , ein Ohrt Milch und das Hauswesen . So leben sie ar-
6 Gr . , das Pfund Butter 27 Gr . , Miethe beitsam und geachtet , und der Eigenthü-
für ein Stübchen ü Monat 3 Thaler . mer ist wohl mir ihnen zufrieden . Der

Mann geht mit aufs Feld und arbeitet

Für Alle , welche Menschen zur Aus - wie der beste Knecht , und die Frau Ver¬

wunderung reizen , und falsche Nachrich - sieht das Haus , macht Butter , Käse und
ten über America verbreiten , ist der Gal - was sonst die Nähe der Stadt dem Haus¬
gen noch zu gut ! u . s . w . Herrn nuHenbringend macht . Die Söhne

haben sich auf andern Gütern als Knechte
vermiethet , und die eine Tochter dient in

2
der Stadr . Dieses ist der wahre Weg,
als Landmann hier fortzukommen , denn

Baltimore , den 21 . Nov . 1832 . s " ? rnen sie Sprache , Sitten und Ge-

^ brauche , und nach ermgen Jahren kaufen
Lieber Freund . sie mit großem Vorrheil ein Landeigen-

Jch habe deinen Brief vom 18 . Jun . thum , welches ihnen Unabhängigkeit ver-
vorgestern erhalten , und da ich im Be - spricht . Ich kenne die Leute . Sie sind
griff stehe , in einigen Tagen nach " * wohl erzogen , schämen sich indessen nicht,
zu gehen , so habe ich doch vorher noch die niedrigste Arbeit zu verrichten , und
deinem Wunsche zufolge dir über die wenn ich den Vater , einen rüstigen Manu,
Emigration schreiben wollen , und will , frage , ob er wohl zuweilen auf die Jagd
um es dir desto verständlicher zu machen , gehe ? höre ich mit großem Vergnügen
dir die Geschichten verschiedener Emigran - die Antwort , erst wenn er seine Lehrjahre,
ten erzählen . wie er es nennt , mit den Seinigen über¬

standen , werde er sich dieses Vergnügen
Diesen Sommer kam von * * * eine erlauben . Trifft diese Familie nicht un-

Familie : Vater , Mutter , zwey erwach - vorherzusehendes Unglück , so wird sie bald
sene Töchter und zwey erwachsene Söhne , unabhängig und wohlhabend seyn»

(Der Schluß folgt .)
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Die Wagenmacher in Wildeshausen.
den Oldenb . Blättern vom 5 . März

d . I . heißt es : „ Die Wagenfabriken
„ sind sehr in Flor , hauptsächlich bei)
„ Rastede. Es werden dort sehr dauer-

„ tzafte Wagen gemacht u . s. w . Ein

„ neuer weitspuriger Ackerwagen ohne Lei,

„ tern kostet daselbst Key den besten Mei¬
stern 20 bis 22z Rthl . Der Beschlag
„ eines solchen Wagens kostet jetzt etwa

„ 3 ? z Rthl .
" Hierauf haben die unter»

zeichneten Rademacher in Wildeshausen
bemerken und bekannt machen wollen,
daß auch sie besonders dauerhafte weit¬
spurige Ackerwagen machen und viele Be,
stellungen darauf , besonders auch aus
den nahe gelegenen Hannoverschen Aem-
rern , erhalten , die sie aber weit billiger
liefern.

Mir dem Beding , die Wagen einer

strengen Beurtheilung von Kennern preis

Wildeshausen , im Marz 1833.

geben zu wollen , liefern sie einen neuen
weitspurigen Ackerwagen ohne Leitern für
15 Rrhl . Courant ; der stärkste hier üb¬
liche Beschlag eines solchen Wagens wird
hier für 28 bis 30 Rthl . Courant ge¬
macht ; mithin kommt ein neuer weitspu¬
riger Ackerwagen hier 13z bis 17 Rthl.
Courant im Ganzen wohlfeiler als in
Rastede , wenn der dort dafür angegebene
Preis auch Courant ist ; wäre er in Golde
verstanden , so würde der Unterschied noch
mehr betragen.

Ein leichter Ackerwagen , wie sie hier
auch wohl gemacht werden , um Kühe da¬
vor zu spannen , wird hier geliefert für
11 Rthl . Courant und der Beschlag des¬
selben für 14 Rthl . Courant.

Es würde ihnen lieb seyn , recht viele
Bestellungen darauf zu erhalten.

Schnittker . Köhler . Brandt.

Nichts weniger als.

Unterm 11 . Jan . erhielt ich aus S . fol¬
gende Zeilen : — „ Die Meynungen sind

„ gekheilc über den Ausdruck : Sie ist

„ nichts weniger als schön . Der

„ Herausgeber der Oldenburgischen Blät-

„ ter wird gebeten , diese Streitfrage zu
„ entscheiden , ob man nämlich damit sa-
„ gen will , sie sey schön , oder sie sey
„ nicht schön . " — Ich glaubte , diese Frage
sey nicht im Ernste aufgeworfen , und

ließ sie daher vorläufig ruhen . Unterm 8.
März erhalte ich jedoch eine abermalige
dringende Bitte um Auflösung jener
Frage , indem deshalb eine Wette ein-

gegangen sey . — Ich bin daher genö-
thigt , zu erklären , daß der Ort S . wohl
der einzige in ganz Deutschland ist , wo
die Bedeutung dieses Ausdrucks Zweifel
erregt . „ Sie ist nichts weniger als schön " ,
heißt : sie ist nicht schön ; gar nicht , durch-
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aus nicht , keinesweges schön . — „ Er
ist nichts weniger als dumm " , heißt : er
ist nicht dumm , keinesweges dumm , ob¬

gleich einige ihn dafür halten mögen , we¬

gen einer etwas sonderbaren grammati¬
schen Anfrage , die aber bloß durch Man¬

gel an Lesung deutscher Schriften entstan¬
den ist.

Man muß bey der obigen Frage sich
hüten , die Worte „ nicht " und „ nichts"
zu verwechseln , auch muß man die Stel¬
lung des Wortes „ als " beachten ; denn

z . B . die Phrase : „ sie ist nach ihrem
Wochenbette nicht weniger schön als vor¬
her " , würde keineSweges beleidigend
( nichts weniger als beleidigend ) für eine
Dame seyn ; oder , wenn der Verunglim¬
pfte einer Dame sagte : „ Die Frau ist
nicht mehr und nicht weniger als eine
Närrin " , so könnte ihr Vertheidiger ihm
antworten : „ das leugne ich , sie ist nichts
weniger als eine Närrin , vielmehr eine
sehr geistreiche Dame.

Der Herausgeber.

Ueber die Einheit der lateinischen Conjugation.

§ ) ke unter diesem Titel erschienene kleine Der Verf . bemerkt in dem Vorworte,
Schrift unftrs Herrn Collaborators Ha - daß ihn die Erfahrung von der Leichtig-
gena *) wird gewiß niemand , der sich keir überzeugt habe , mit welcher Kinder
für das Studium der Grammatik inte - diese Ansichten auffaffen.
ressirt , unbefriedigt aus der Hand legen.

Luther über Selbsthülfe.

Äls der Dänische Adel , vereint mit den andere Stück : daß die Dänen und Lübe-
Lübekern , sich gegen Christian II . ver - ker sind zugefahren als Richter und Öber-
band , schrieb ihnen Luther : — „ Es sey Herren des Königs , und haben solch Un-
also , daß der König ungerecht vor Gott recht gestraft und gerächt , damit sich des
und der Welt , und das Recht auf der Gerichts und der Rache unterwunden.
Dänen und Lübeker Sekte ; das ist ein Hier geht die Frage des Gewissens an.
Stück für sich . Aber dies ist nun das Wenn die Sache vor Gott kommt , wird

Oldenburg , ! 833 . Zn Commission in der Schulischen Buchhandlung . Gedruckt bey Z . H.
Stalling.



er nicht fragen , ob der König ungerecht
ist oder sie gerecht sind , sondern er wird
fragen : Ihr Herren von Dannemark und
Lübek ! wer hat solche Rache euch befohlen
zu thun ? Hab ' ich' s Euch befohlen , oder
der Kaiser , oder die Obrigkeit ? So le¬

get Brief und Siegel auf , und beweiset
cs ! Können sie das nicht , so wird Gott
urteln : Ihr aufrührischen Gottesdiebe,
die ihr in mein Amt greift , und aus
Frevel Euch der göttlichen Rache unter¬

wunden habt , seyd schuldig luesas ckivl-
NUS majestatis . Wenn so sollt gesche¬
hen , daß ein Jeglicher möchte die Unge¬
rechten selbst strafen , was sollte in der
Welt daraus werden ? Da würde es ge¬
hen , daß der Knecht den Herrn , die
Magd ihre Frau , das Kind die Eltern,
die Schüler den Meister schlügen ; das
sollte eine löbliche Ordnung werden ; was
bedürfte man da noch des Richters und
weltlicher Obrigkeit von Gott eingesetzt?

Nanny am Hochaltäre .
')

hingegossen in der Andacht Feyer , Nun denkt sie des Welterlösers Leben,
Becec Nanny still am Hochaltar , Denkt dem Liebeswerke dessen nach,

Ihr umwölktes Herz wird immer freyer , Dem von Jugend auf sie war ergeben,
Das von Wehmuth noch umnachtet war . Dem sie diente kindlich jeden Tag.

Engelmilde liegt in ihren Blicken , Kann die Welt wohl reinre Freuden geben,
Und ihrGeist schwingt sich zu lichtenHöhn , Als Vertraun der Beterin verleiht ? —

Ganz verklärt im himmlischen Entzücken , Neu gestärkt erhebt sie sich ; das Leben
Wie der Knabe Samuel , so schön. Hat von neu 'm dem Schöpfer sie geweiht!

S.

*
) Diese Zeiten sind die Erstlinge der Muse eines jungen Dichters , und werden in dieser Hinsicht

hoffentlich mit Nachsicht von dem Leser ausgenommen werden . Er scheint nicht ohne Talent für
die Dichtkunst zu seyn , und wird vielleicht künftig sich größeren Verfalls erfreuen , wenn tiefere
Kenntniß der Welt und des Menschen , gründliches Studium mannichfaltiger Wissenschaften , und
rindringende Lectüre der Dichter älterer und neuerer Zeit , ihn werden in den Stand gesetzt haben,
mit vollkommneren Versuchen hervorzutreten . Diese Forderungen darf man um so eher an ihn
machen , da er sich der didaktischen Poesie scheint vorzugsweise widmen zu wollen . Es hat der¬
selbe nämlich zugleich ein philosophisch - religiöses Gedicht in 23 zehnzeiligen Stanzen , betitelt „ Die
Entwickelungsstufen

"
, eingesandt , in welchem es zwar auch nicht an einzelnen gelungenen Zeilen

fehlt , das aber im Ganzen noch zu sehr von irgend einem Grade der Vollendung entfernt ist , um
im Publicum erscheinen zu können.
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